
»Es ist vor allen Dingen dieser Ton«
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warum Sprache kein abstraktes System ist

Britta Schneider

Abstract In diesem Beitrag wird die Rolle von lautlich-tonalen Praktiken im Sprechen

mit stimmgesteuerten Computern auf der Grundlage von Interviews mit Nutzenden

dieser Geräte untersucht. Die Bedienung von Geräten durch Laute erweckt in vielen der

Befragten den Wunsch, bestimmte tonale Qualitäten – beschrieben als ›höflich‹ und

›freundlich‹ – in der Mensch-Maschine-Interaktion zu produzieren. Lautlichkeit wird

eine wichtige Rolle zugeschrieben, um sozial angemessene Räume im privaten Umfeld

zu schaffen. Außerdem scheint die lautliche Interaktion die Herstellung von Sozialbe-

ziehungen, auch zu nicht-menschlichen Objekten, zu fördern. Diese Beobachtungen

werden dazu genutzt, kritische Überlegungen zu Sprachideologien anzustellen, in de-

nen Sprache als abstraktes, denotationales System konstruiert wird. Diese haben ihren

Ursprung in Schriftkulturen der Moderne, die die Materialität von Zeichen und deren

Konsequenz für linguistische Epistemologie, Sprachnormen und Vergemeinschaftung

weitgehend unbeachtet gelassen haben.

Keywords Mensch-Maschine-Interaktion; Lautlichkeit; Posthumanismus; Sprachideo-
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1 Sprechen mit Computern und die Affordanzen von Lautlichkeit

Sprachassistenten sind in vielen Haushalten Alltag geworden. Sie helfen uns,

das Licht an- und auszuschalten, erzählen uns,wie dasWetter wird, und spie-

len Lieder oder Hörspiele vor. Sie tun also Dinge, die wir vorher nicht durch

lautliches Sprechen, sondern händisch in Gang gebracht haben, zum Beispiel

durch die Benutzung von Lichtschaltern, Anschaltknöpfen oder Computer-
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tastaturen. Befragt man Nutzende von lautgesteuerten Computern, fällt auf,

dass lautliche Kommunikation mit bestimmten sozialen Anforderungen ein-

hergeht – so berichten diese, dass sie höfliches und freundliches Verhalten im

Umgang mit den Geräten für wichtig halten. Lautliche Kommunikation mit

Computern hat also andere Affordanzen als händische Kommunikation mit

elektrischenoder elektronischenGeräten.AufderGrundlagevon Interviewda-

ten diskutiere ich in diesem Beitrag, welche Vorstellungen von pragmatischer

Angemessenheit Menschen in der Kommunikation mit Sprachassistenten

haben. Diese Beobachtungen nutze ich, um Überlegungen zur medial-tech-

nologischen Abhängigkeit von sprachlicher Epistemologie anzustellen. Mit

anderen Worten, die Beobachtung, dass Menschen Höflichkeit und Freund-

lichkeit auch von Computern einfordern, wenn sie mit ihnen durch Laute

kommunizieren, zeigt, dass die Materialität sprachlicher Zeichen einen Ein-

fluss auf die wahrgenommene Funktion und so auch auf die Ontologie von

Sprache hat.Die affektiven, sozialen und auch poetischen Charakteristika von

Sprache rücken in lautlicher Kommunikation in den Vordergrund.

Zugleich zeigen diese Effekte von Lautlichkeit die Limitationen von

Vorstellungen von Sprache als abstraktem, grammatischem System von re-

ferentiellen Zeichen auf. Im Kontext des Projektes der ›Entgrenzung‹ von

Sprache sehen wir, dass die Auseinandersetzungmit derMaterialität von Zei-

chen traditionelle linguistischeTheorien infragestellt, insbesondere Konzepte

vonmenschlicher Sprache als verbaler Denotation, verstanden als Umsetzung

eines immateriellen, rationalen, grammatischen Systems. Damit werden

etablierte sprachwissenschaftliche Grenzziehungen – von Sprachsystem und

Sprachgebrauch, von langue und parole, und von menschlicher und nicht-

menschlicher Sprache – zunehmend fragwürdig. Verändern sich unsere

Vorstellungen davon, was Sprache ist, wer oder was eine Interaktionspart-

nerin und wer Teil unserer sprachlichen Gemeinschaften, wenn Lautsprache

von Maschinen produziert wird? Welche Effekte haben Veränderungen von

Sprachkonzepten auf unsere Ideen von sprachlicher Autorität, das Verhält-

nis von Laut, Körper und Geist, oder auf das Verständnis der Rolle nicht-

menschlicher Umwelt in menschlicher Kultur?

Um diesen Fragen näher auf den Grund zu gehen, führe ich im Folgen-

den theoretische Konzepte aus dem Bereich der Sprachideologieforschung

und der posthumanistischen Linguistik ein und wende mich bestehender

Forschung zur Rolle von Lautlichkeit in Sprache zu. Im dritten Abschnitt des

Kapitels führe ich in meinen methodischen Zugang ein und analysiere dann

Beispiele von Interviewdaten, in denen Nutzende von sprechenden Compu-
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tern über ihre Vorstellungen von angemessenem sprachlichem Verhalten in

der Interaktion zwischen Menschen und Geräten berichten. Diese stelle ich

dem Sprachkonzept einer Sprecherin gegenüber, die in einer oral-dominier-

ten Sprachkultur lebt. Das Beispiel zeigt, dass das Medium der Lautlichkeit

nicht nur im Falle von Sprachassistenten, sondern auch in weniger stark von

schriftlichen Normierungen geprägten Kulturen einen entscheidenden Effekt

auf Vorstellungen von Sprache hat – Sprachkonzepte sind also kulturell und

medial geprägt. Schließlich diskutiere ich, welche Konsequenzen diese Beob-

achtungen für sprachwissenschaftliche Theorie und den Gegenstandsbereich

der Sprachwissenschaft haben.

2 Theoretische Hintergründe und Forschungsstand –
Sprachideologie, Posthumanismus, Lautlichkeit

Sprachideologieforschung (Gal/Irvine 2019; Silverstein 2014) und posthuma-

nistischeTheorien (Braidotti 2013; Ferrando 2013; Pennycook 2018) regen dazu

an, Annahmen zu Sprachen als abstrakten Systemen zu hinterfragen und die

materielle Wirklichkeit des Sprechens zu beleuchten. Die Konzepte der Spra-

chideologieforschung sind dabei älter als die Diskurse um Posthumanismus

und wurden seit den 1970er Jahren insbesondere in der US-amerikanischen

linguistischen Anthropologie entwickelt (z.B. Gal 1979; Silverstein 1979). Sie

beschäftigen sich mit kulturell bedingten metapragmatischen Konzepten von

Sprache. Dabei werden auch sprachwissenschaftlicheTheorien unter sprachi-

deologischen Gesichtspunkten betrachtet. Eine zentrale Annahme ist, dass

Aussagen über und Interpretationen und Vorstellungen von Sprache immer

eingebettet sind in soziale Verhältnisse und selbst soziales Handeln sind.

Daher beinhalten sie unweigerlich soziale Positionierungen und werden aus

diesem Grund als ›Ideologien‹ bezeichnet:

Statements about language are never only about language – and they are

never only statements. […] Statements about language always reach beyond

the immediate linguistic forms; they intersect with other communicative

means; they give signal about their speakers; and, inevitably, they are social

actions embedded in history. […] Statements about language are never

merely statements. They entail ideological positions that are made evident
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in multiple sites of life, often in contradictory and contested ways, and they

have wide-ranging consequences in the material world. (Gal/Irvine 2019: 5)1

Im Zusammenhangmit der oben eingeführten Diskussion zur Rolle von laut-

licher Materialität und den daraus resultierenden Effekten auf sprachwissen-

schaftliche Konzepte, lässt sich zunächst feststellen, dass die Sprachideolo-

gien der europäisch basierten Sprachwissenschaft in weiten Teilen von einer

Vorstellung von Sprache als abstraktemSystembedeutungstragender Zeichen

geprägt sind. Silverstein (2014), eine der zentralen Figuren der Sprachideolo-

gieforschung, setzt sich kritischmit solchen denotationsfokussierten Vorstel-

lungen auseinander, deren Wurzeln er in der europäischen Aufklärung sieht.

Die Funktion von Sprache wird hier als in erster Linie referentiell und prädi-

kativ betrachtet (ebd.: 132); sie wurde auch als »intellektualistisch« bezeichnet

(Krämer 2003). In diesembis heute in allgemeinenund in vielen linguistischen

Diskursen dominanten Zugang basiert die Bedeutung von grammatisch-lexi-

kalischen Formen auf einem»autonomous denotationalmechanism«,welcher

auf der Existenz von abstrakten a priori Zeichen beruht. Diese angenomme-

nen Zeichen, die sogenannten LegiSigns (Peirce 1931:58, zitiert in Silverstein

2014: 134), werden verstanden als abstrakte, logische Klassifikationen, deren

Bedeutung ›native speakers‹ einer Sprache kennen (ebd.: 136). Zugleich geht

die strukturalistische Linguistik von einer internen systematischen und au-

tonomenOrganisation dieser dem Sprechen vorgängigen Zeichen aus, die die

Bedeutung vonKombinationen der Zeichen hervorbringt.Die Fragewoher die

Abstraktionen und Generalisierungen kommen, die ein Verständnis von Ein-

zelvorkommen von Zeichen (auch tokens genannt) als zugehörig zu abstrakten

Klassen (types) und grammatischen Kategorien erlaubt, wird nicht gestellt.

Silverstein stellt dieser, wie er sie nennt, »Enlightenment folk theory«

(2014: 140) ein komplexesTheoriegerüst gegenüber, das nicht von vorgängigen

Zeichenausgeht, sondern sprachlicheZeichenals dialektale sozio-semiotische

Phänomene beschreibt, die durch verschiedene, simultan existierende For-

men von Indexikalität immer zugleich Text sind und Kontext herstellen (ebd.:

139). Gelungene Denotation basiert dabei nicht auf feststehenden, abstrakten

1 Die Assoziation des Begriffs Ideologie im alltäglichen Sprachgebrauch mit ›falschen‹

oder radikalen Vorstelllungen ist dabei nicht gemeint; vielmehr sind dies Annahmen,

die einer bestimmtenGruppe zu eigen sind. Im Englischenwird dasWort ideology auch

übersetzt als »the set of beliefs characteristic of a social group« (NewOxford American

Dictionary 2009).
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Bedeutungen, sondern auf soziokulturellen Rahmungen und institutionellen

Ermächtigungen (ebd.: 131) – die wiederum selbst durch Sprache hergestellt

werden.Umzuuntersuchen,welchenEffekt lautlicheKommunikation auf das

Verhältnis vonMenschenundMaschinen hat, undwie dies die Vorstellung von

Sprache als abstraktem a priori System hinterfragt, müssen die Details der

Silverstein’schen Indexikalitätstheorie nicht näher eingeführt werden (siehe

Silverstein 2003; 2014); zentral ist für das hier angebrachte Argument, dass

die sprach-ideologische Diskussion gezeigt hat, dass Theorien von Sprache

als einem gegebenem, immateriellem System unbefriedigend sind, um die

Existenz von sozial geteilter Bedeutung von Zeichen zu verstehen.

Innerhalb der Sprachideologieforschung wird abstrakte Zeichenbedeu-

tung also in Frage gestellt, und Zeichen werden als Produkte der vielschich-

tigen Interaktionen von Menschen verstanden (Gal/Irvine 2019: 89). Die Be-

trachtung der eigentlichenMaterialität dieser Zeichen ist hierbei jedochweni-

ger im Fokus. Dies hat sich durch die Einführung posthumanistischerTheorie

in soziolinguistische Kontexte geändert, zu der Pennycook den entscheiden-

den Beitrag geliefert hat (2018). Aktuelle Diskussionen des Posthumanismus

setzen sich kritisch mit der Rolle des Menschen und dessen Konzeption in

europäischer Geistesgeschichte auseinander (Barad 2006; Braidotti 2013;

Ferrando 2013; Hayles 1999).2 Diese postulieren, dass für die Vorstellung ›des

Menschen‹ als universaler Kategorie verschiedene Dichotomien grundlegend

sind. Hierzu gehören unter anderem die Unterscheidungen von Körper und

Geist, von Natur und Kultur und von Emotion und Rationalität, wobei das

jeweils Letztere demMenschen vorbehalten ist unddiesen inAbgrenzung zum

nicht-menschlichen auszeichnet und seine Überlegenheit legitimiert (Pen-

nycook 2018: Kap. 2). Wie auch von Silverstein diskutiert (s.o.), wird Sprache

in diesem historischen Kontext – gekennzeichnet durch den Humanismus

und die europäische Aufklärung – als rationales und immaterielles System

verstanden, das ein Kernkriteriummenschlichen Daseins bedeutet.

Im Gegensatz dazu interessieren sich zeitgenössische posthumanistische

Strömungen für die Wechselwirkungen zwischen Kognition, Körper, materi-

eller Umwelt und Technologie und dekonstruieren dabei binäre Vorstellungen

von Körper und Geist (ähnlich dem feministischen Konzept des Cyborgs von

2 Posthumanistische Debatten behaupten nicht, dass der Mensch in den heutigen Ent-

wicklungen irrelevant ist oder dassMaschinen die Kontrolle über dieMenschheit über-

nehmen. Vielmehr geht es darum, das Konzept des Humanen und des ›universellen

Menschen‹ kritisch zu hinterfragen (Pennycook 2018: Kap. 2).
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Haraway 1991). Dabei zeigt sich, dass die Berücksichtigung materieller, nicht-

menschlicher, nicht-kognitiver Aspekte in der Analyse von sprachlichemHan-

deln eine enge Interaktion von Bedeutung und materieller Umwelt sichtbar

macht (Hutchins 1995, zitiert in Pennycook 2018: 32). Sprechen basiert immer

auf der Materialität des Zeichens, und die Bedeutungen von Zeichen ändern

sich imZusammenhangmitModi (Laut, Schrift, digitaler Post etc.), räumlich-

zeitlichem Kontext und den Körpern, die die sprachlichen Zeichen hervor-

bringen. Der Satz »Du hattest gestern ein schönes Kleid an« kann eine sehr

andere Bedeutung erhalten,wenn er von einer älteren,männlichen Person bei

einer abendlichen Bürofeier geäußert wird, als zwischen zwei Freundinnen

amNachmittag in einemCafé (Beispiel inspiriert vonMooney/Evans 2019: 16).

Wenn der Satz in geschriebener Form, zum Beispiel in einer SMS, auftaucht,

kann er (abhängig von der sozialen Beziehung der Interagierenden) eine

stärkere Gewichtung bekommen, als wenn er in gesprochener Form vorgetra-

gen wird. Ort, Uhrzeit, Geschlecht, Kleidungstraditionen, soziale Beziehung

der Sprechenden und schließlich auch die Worte und die Medialität tragen

gemeinsam zur Bedeutung des Satzes bei. In diesem Sinne kann festgestellt

werden: »Language can be traced to how living bodies co-ordinate with the

world. On this perspective, far from being a synchronic ›system‹, language is

a mode of organization that functions by linking people with each other, ex-

ternal resources and cultural traditions« (Cowley 2011: 2). Dies impliziert, dass

die Grenze zwischen Innen und Außen, zwischen Individuum und Kontext,

zwischenKognition undUmwelt, keine undurchdringlicheMauer ist und dass

Sprache, in diesemSinne, kein vorgängiges, autonomes kognitives System ist.

Der komplexe Zusammenhang von menschlicher Konzeptualisierungs-

praxis undmaterieller Umwelt zeigt sich auch in der Auseinandersetzungmit

sprachlichenLauten.Auchwennwir Sprache oft als immateriell wahrnehmen,

sind die Laute die wir produzieren doch materieller Natur. Der Gebrauch von

Lauten in vielen Formen der menschlichen Interaktion –wie etwa im face-to-

face Gespräch, im Telefonat oder in Zoom Konferenzen – hat einen Effekt auf

sprachliche Strukturen, denn »grammars are in some ways consequences of

the specific materials used to package [construct]3 information, viz., sounds

or manual signs« (Mufwene 2019: 377). Die Fokussierung auf grammatische

Strukturen in Sprache, die im Laufe des 20. Jahrhunderts oft als ›universell‹

3 Die Vorstellung, dass Informationen vor dem Zeichen existieren und nur in Zeichen

›hineingepackt‹ werden, ist problematisch und wird vom Medienverständnis der Au-

torin nicht geteilt.

https://doi.org/10.14361/9783839470619-003 - am 14.02.2026, 15:51:57. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839470619-003
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


Britta Schneider: Sprechen mit Alexa 25

und auch als genetisch bedingt angenommenwurden (z.B.Chomsky 1965), hat

die Rolle von Lautlichkeit in den Hintergrund gerückt. Zuvor hatte sich bei-

spielsweise Humboldt schon mit den Effekten der menschlichen Lautbildung

befasst:

Denn der Mensch, als Tiergattung, ist ein singendes Geschöpf, aber Gedan-

ken mit den Tönen verbindend. Durch die dem Laute in seinen Verknüpfun-

gen eigentümliche rhythmische undmusikalische Form […wirkt die Sprache

…] durch den bloßen Fall der Rede auf die Stimmung der Seele. (von Hum-

boldt 1836: 60)

Humboldt beschreibt so die Interaktion vonmaterieller Umwelt –den Lauten,

die bestimmten Rhythmen folgen und musikalische Eigenschaften haben –

und innerenZuständen vonMenschen,hier dieEmotionen.Auch Jakobsonbe-

fasste sichmit »poetic sound texture« in phonologischenStrukturen (Jakobson

1960: 374) und stellte einen Zusammenhang von Klang und Grammatik fest,

weshalb er für eine »Poesie der Grammatik« plädiert (375). Weitere Auseinan-

dersetzungen mit lautlichem Sprechen finden sich etwa bei Derrida in seiner

Kritik des Phonologozentrismus (1974) oder in Betrachtungen zur Rolle von

Schriftlichkeit in westlichen Kulturen (z.B. Goody 1987; Havelock 1986; Koch/

Österreicher 1985; Ong 1982).

Im Kontext der Soziolinguistik ist das Interesse an Materialität, Körper

und auch Lautbildung erst in jüngerer Zeit erstarkt. In einem Beitrag zu »em-

bodied sociolinguistics« stellenBucholtzundHall (2016) fest,dass eineDiskus-

sion zumZusammenhang von Sprache undKörperlichkeit –darunter der Rol-

le von ›voice‹ im eigentlichen Sinne – in linguistischen Strömungen, die sich

für kulturelle Einbettung interessieren, fehle. Sie befinden aber, dass dies »a

needed interdisciplinary conversation« sei (Bucholtz/Hall 2016: 173). Empiri-

sche Studien zu sozialer Bedeutung und lautlichen Aspekten in sprachlicher,

vonKörpern hervorgebrachter Interaktionfinden sich zumBeispiel bei Podes-

va (2013). Er betrachtet sogenannte Phonationsarten, unterschiedliche Wei-

sen, in denen Stimmbänder genutzt werden. Dazu gehören das modale Spre-

chen (unmarkiert), das Falsetto (gestreckte und angezogene Stimmlippen, die

zu einer schnellen Vibration und einer hohen Stimme führen), brüchige Stim-

me (creakyvoice) undgehauchteStimme (Podesva 2013).Ähnlichwiephonologi-

sche Variablen, tragen Phonationsarten soziale Bedeutung und indizieren be-

stimmte soziale Kategorien. Beispielsweise stellt Podesva fest, dass Falsetto in

denUSAdie soziale Person ›weiblicheSprecherin vonAfricanAmericanVerna-
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cularEnglish‹ indizierenkann,aberauchvonhomosexuellenMännerngenutzt

wird, um eine sogenannte ›diva persona‹ zu konstruieren (Podesva 2007). Den

Zusammenhang von lautlichem Symbolismus und verkörperlichtem sozialem

Verhalten beleuchten Levon und Holmes-Elliot (2024) in einer Studie zu ge-

senkten und erhöhten Vokalen, die mit bestimmten Körperposen, die soziale

Schicht indizieren, verknüpft sind.4

DieRolle vonProsodie und ›voice tone‹, also Stimmqualität, inMarkierung

und Wahrnehmung von Höflichkeit, hat bisher ebenfalls noch relativ wenig

Aufmerksamkeit erfahren. In einer Studie zur Wahrnehmung des Grads an

Höflichkeit einer Äußerung, stellen Vergis und Pell (2020) jedoch fest, dass

linguistische Struktur weniger relevant ist als Prosodie bei der Einschätzung,

ob eine Äußerung höflich ist oder nicht. Obwohl es kulturelle und situative

Unterschiede gibt, wird prosodisch höfliches Sprechen zumeist definiert als

markiert durch hohe Stimmlage und eine große Stimmlagenvariation (ebd.:

5). Während soziolinguistische Studien zu Prosodie und Stimmqualität, wie

oben erwähnt, noch kaum durchgeführt wurden, finden sich Experimen-

te hierzu beispielsweise in der Sozialpsychologie. So belegen Laplante und

Ambady (2003: 434), dass »tone of voice substantially affect[s] judges’ ratings

of the politeness for positive content statements but […] only minimally for

negative content statements.« Die Stimmqualität scheint also insbesondere

wichtig zu sein, um Inhalte als positiv zu markieren. Systematische Untersu-

chungen zur Rolle von Stimmqualität und Prosodie im Umgang mit digitalen

Sprachassistenten, liegen noch nicht vor (siehe jedoch Bakardzhiev 2022 zur

Rolle von Prosodie in der Anthropomorphisierung vonGeräten). Inwiefern die

Nutzung von diesen Geräten höfliches oder unhöfliches Verhalten begünstigt,

wurde durchaus untersucht (z.B. Bonfert et al. 2018; Burton/Gaskin 2019), da-

bei wurden stimmliche Praktiken der Nutzenden aber nicht berücksichtigt –

obwohl Burton und Gaskin interessanterweise mehrfach von der Problematik

sprechen, dass Nutzende »Befehle herausbellen« (»barking out orders«). Laut-

liche Praktiken auf Seiten der Geräte wurden in einigen Studien betrachtet,

meist abermit einem Interesse an der lautlichen Konstruktion vonGeschlecht

und den problematischen, stereotypisierten Zuweisungen von Weiblichkeit

4 Auch in der Phoniatrie finden sich deutliche Belege, die zeigen, dass stimmliche Pa-

rameter nicht in erster Linie durch Biologie definiert sind, was sich beispielsweise bei

Stimmhöhenunterschieden zwischen unterschiedlich geschlechtlich gelesenen Perso-

nen nachweisen lässt (Berger et al. 2022).
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an technische Geräte, die Servicefunktionen übernehmen (z.B. Lozo 2023;

UNESCO 2019).

Insgesamt scheint eineErweiterungvonsprachwissenschaftlichenundso-

ziolinguistischen Fragestellungen ummaterielle und vor allem auch lautliche

Aspekte von Kommunikation fruchtbar, um neue Erkenntnisse zu sozialer In-

teraktionspraxis und zu Sprachideologien zu gewinnen und um einige tradi-

tionelle, denotationale sprachwissenschaftliche Annahmen kritisch zu hinter-

fragen. Die im Folgenden vorgestellten Daten zeigen sprachlich-soziale Be-

dürfnisse von Menschen im lautlichen Sprechen mit Computern auf, die – da

die eigentliche Funktion der Computer höfliches und freundliches Sprechen

eigentlich nicht erfordert – eine Konzeption von Sprache als abstraktem lexi-

ko-grammatischem System unzureichend erscheinen lassen.

3 Sprachideologien zu Lautlichkeit im Umgang mit
stimmgesteuerten Computern

Die unten besprochenen Daten stammen aus einer Interviewstudie mit 14

deutschsprachigen Nutzenden von stimmgesteuerten Computern, in erster

Linie mit Geräten der Hersteller Amazon, Apple und Google. In qualitati-

ven Interviews wurden diese zu folgenden Themen befragt: Motivation der

Anschaffung, Nutzungspraktiken, Kommunikationsprobleme, sprachliche

Variation undAnpassung,Datenschutz sowie geschlechtliche und funktionale

Zuschreibungen. Ursprüngliches Ziel der Befragung war es, die Rolle dia-

lektaler und sozialer Variation im Sprechen mit den Geräten zu beleuchten.

Dabei wurden auch Prozesse der Mensch-Maschine accommodation (Giles/

Smith 1979) betrachtet, also ob Menschen sich der mündlichen Standardva-

rietät anpassen, oder aber, inwiefern die Geräte Dialekte nach einer Weile

prozessieren können und wie Nutzende darauf reagieren. Pragmatische The-

men wie Höflichkeitspraktiken oder sprachliche Herstellung sozialer Nähe

waren also zunächst im Forschungsdesign nicht anvisiert. Eine leitfadenge-

stützte und offene Gesprächsführung (Flick 2004) ließ aber Raum für diverse

Themen im Interview. Nach der Transkription der Interviews wurden diese

kodiert, also in der Tradition von grounded theoryMethoden offen klassifiziert

(Berg/Milmeister 2011). Dabei wurden sowohl inhaltliche Kategorien erstellt

als auch solche, die die Sprachpraktiken der Interviewten betrachten, wie

etwa sprachliche Zuschreibungen von Handlungsfähigkeit durch Verben, die

kognitive oder sprachliche Handlungen beschreiben (»denken«, »verstehen«,
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»meinen«, »sagen« etc.), Passivkonstruktionen oder Nominalisierungen, pha-

tischeKommunikation,Nutzung von ImperativformenoderderGebrauch von

Pronomina in Bezug auf Geräte. Die Analyse hatte also insgesamt zum Ziel,

sprachlich-diskursive Praktiken von Nutzenden, die über ihre Erfahrungen

mit den Geräten sprechen, zu untersuchen. Die datenbasierten Kategorien,

die sich aus der Analyse ergaben und die ich in diesem Beitrag näher beleuch-

te, wurden benannt: »(Keine) Höflichkeitsformen«, »Befehlston/-struktur«,

»Kinder sollen freundliche Sprache hören/nutzen«. Im Fokus stehen also

normativ-pragmatische Erfahrungen und Vorstellungen, die Nutzende von

lautlicher Interaktion mit dem Computer haben. Die folgenden Ausschnitte

aus den Daten zeigen, dass lautliche Kommunikation bestimmte pragmati-

sche Anforderungen an die Interaktion hervorruft, die die Relevanz nicht-

referentieller Funktionen im lautlichen Sprechen belegen.

3.1 Problematisierungen von Befehlsintonation

Im Interviewgespräch kommt das Thema der Satzkonstruktion im Gespräch

mit dem lautgesteuerten Gerät immer wieder auf. So ist es üblich, die Geräte

mit Imperativformen zu steuern (z.B. »Alexa macht das Licht aus«, »Siri stell

den Timer auf 20Minuten«).Derartige Formen scheinen im alltäglichen Spre-

chen inHaushalten unüblich zu sein und viele Nutzende thematisieren sie da-

her. ImfolgendenExzerptberichtet einalleinlebenderMann imAlter zwischen

50und 60über seineVorstellungen von angemessenerKommunikationmit ei-

nem stimmgesteuerten Gerät (I: interviewte Person, B: Interviewerin Britta):

Exzerpt 15

1 I: Ichmein ich das sind Befehle die ich ihr gebe

2 aber ichmein

3 das is inmeinerWohnung und also

4 ich brüll die jetzt nicht an oder so

5 deswegenwürd ich auch nicht sagen

6 wie der Freund vonmir der ›aus‹ sagt oder/sowas/

7 B: /hmhm/

5 Siehe Appendix für Transkriptionskonventionen.
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8 I: also des also ichmach jetzt keine besondere Intonation da

9 aber ichwill jetzt also

10 würd jetzt keine groben soMilitärbefehle die/würden/

11 B: /ja/

12 I: (natürlich) auch ausreichen

13 aber desmöchte ich (hier) nicht sagen zuhause so ja

14 bin ja nicht bei der Bundeswehr

Der Sprecher stellt fest, dass er dem Gerät im grammatischen und inhalt-

lichen Sinne Befehle erteilt. Er verweist dann auf den Sozialraum, in dem dies

geschieht: seine Wohnung. Damit, dass die Interaktion im privaten Umfeld

stattfindet, begründet er, dass er kein aggressives Sprechverhalten mit dem

Gerät praktiziert, und auch nicht – wie ein Freund von ihm –mit dem Gerät

wiemit einemHund spricht, zudemmaneinfachnur ›aus‹ sagenwürde,wenn

manmöchte, dass dieser eine Handlung beendet. Ohne dass er eine besonde-

re Intonation nutze, ist es dem Interviewten wichtig, keine »groben Militär-

befehle« zu verwenden. Diese würden ausreichen, um das Gerät zum Funk-

tionieren zu bringen, ermöchte diese aber in seinem häuslichen Umfeld nicht

hören. Ein auf Befehle ausgerichtetes, ›grobes‹ Sprechen assoziiert er mit der

Bundeswehr (demdeutschenMilitär).Rein referentielles, auf die Funktion der

Informationsübertragung reduziertes Sprechen,wird hiermit institutioneller

und sogar gewaltvoller Kommunikation im Zusammenhangmit militärischer

Aktivität verknüpft. Dieses hält der Befragte für unangemessen im privaten

Kontext. Das Sprechen mit dem Gerät wird also nicht nur im Sinne techni-

scher Funktionalität wahrgenommen, sondern stellt auch durch die lautliche

Aktivität einenSozialraummit her, in dem ›grobeMilitärbefehle‹ und sehr lau-

tes stimmliches Agieren (›Brüllen‹) unangemessen wären.

Eine Assoziation mit dem Militär findet sich auch in anderen Interviews.

So befindet ein anderer männlicher Sprecher mittleren Alters (40–50 Jahre,

lebt in einer Familie mit zwei Kindern) zum Beispiel folgendes:
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Exzerpt 2

1 Ich gehemal vonmir aus

2 umehrlich zu sein ichwäre kein guter General bei der Bundeswehr

3 weil ich diese Art der Sprache nichtmag

4 dieses BamBamBamBam

5 undwenn ich das Ganze ganz häufig nutze

6 auchmit einerMaschine zu reden

7 dann fühle ichmich persönlich unwohl

8 allein vonmir aus

9 wahrscheinlichweil ichmeine Tonalität ändere

Auch hier wird das befehlshafte, auf Instrumentalität reduzierte Sprechen

mitderdeutschenBundeswehr inVerbindunggebrachtund fürnegativ befun-

den. Diese Art zu reden wird auch durch eine ikonische lautliche Form darge-

stellt – »Bam Bam Bam Bam«, die den monotonen Rhythmus illustriert und

unterstreicht. Der Interviewte beschreibt, dass er sich mit diesem Sprechen

auf Dauer unwohl fühlt und begründet diesmit der Änderung der »Tonalität«.

3.2 Erziehung zum ›richtigen‹ Ton

Ähnlich beschreibt es die folgende Nutzerin, eine Frau im Alter zwischen 30

und 40.Sie nutzt dasGerät in einemHaushaltmit zwei Erwachsenenund zwei

Kindern. In ihrer Interviewpassage spricht sie darüber, wie sie ihre Kinder im

Umgang mit Alexa erziehen möchte, »ordentliche Sätze« zu formulieren und

»nicht so zu bellen«6 (etwas früher im Gespräch). Auch sie erwähnt dabei die

eigentliche Lautlichkeit:

6 Die Erwähnung des Verbs ›bellen‹, bildet eine interessante Parallele zum oben er-

wähnten Artikel von Burton und Gaskin (2019).
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Exzerpt 3

1 I: Es ist vor allen Dingen dieser Ton

2 glaube ich so ein bisschen

3 und dann daswas amhäufigsten fällt ist

4 »Alexa Stop«

5 wenn sie wieder anfängt einem irgendwas zu erzählen

6 warum sie jetzt irgendwas nichtmachen kann

7 das sind immer sehr lange Ausführungen und das hatman halt schon hun-

dertmal gehört undwill es nicht nochmal hören und dann

8 B: ok und dann sagst du sie sollen das anders

9 undwie formulieren sie [die Kinder] es dann?

10 wenn sie nicht »Alexa Stop« sagen?

11 I: dasmuss tatsächlichmehr oder weniger dieser Befehl sein damit das stoppt

12 aber da gehts dann eher so ein bisschen darumwieman es sagt

13 also es nicht somotzt

Die Passage beginnt mit einer expliziten Referenz auf den ›Ton‹ des Ge-

sagten, also die Intonation und Sprechweise, insbesondere im Falle des häufig

genutzten Befehls an das Gerät, eine Ausführung zu beenden. Die Interview-

te erläutert, dass Alexas ›Erzählungen‹, insbesondere Begründungen, warum

etwas nicht ausgeführt werden kann,wortreich und repetitiv seien,weswegen

man diese nicht immer wieder anhörenmöchte. DieMutter zweier Kinder er-

läutert dann, dass ein Befehl – also eine Imperativform –meist nötig ist, um

das Gerät zu steuern, sie jedochmöchte, dass ihre Kinder dabei auf die Art des

Gesagten achten. Sie bezeichnet dabei die unerwünschte Tonlage als ›motzig‹.

Auchhierwirddeutlich,dass IntonationundStimmqualität einezentraleRolle

spielen, um durch das Gesprochene eine erwünschte soziale Situation hervor-

zurufen.

Auch im folgenden Exzerpt erläutert ein Nutzer, ein Vater von zwei Kin-

dern, der zwischen 40 und 50 Jahre alt ist, dass es ihmwichtig ist, in welchem

Tonmit dem Gerät gesprochen wird:
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Exzerpt 4

1 I: Und das is n ganz komischer Punkt,

2 da habenwir aber auchmit den Kindern darüber gesprochen ehm

3 dass das7 kein Grund ist sie irgendwie komisch zu behandeln

4 naja es is halt es ko/klingt auch n bisschen komisch aber/ja/

5 B: /aber/warum stört dich das wenn die Kinder sie komisch behandeln?

6 J: weil das istmachtman einfach nicht

7 also egal ob’s nMensch oder jetzt n Gerät ist

8 die Art undWeise finde ich ehm/weiß ich nicht/

9 B: /aber/die Kinder, was (für) schreien sie die dann an oder

10 J: ne, aber keine Ahnung, ja diemotzen die dann an oder eh, also

11 B: wenn sie nicht funktioniert?

12 J: ja zumBeispiel was ja auchmanchmal auch ganz unterhaltsam ist/aber/

13 B: /ja/

14 J: so aus Prinzip glaube ich is es komischwennman sich verstimmt aufgrund

so’nes Gerätes

15 das finde ich fürmich komisch

Der Befragte benutzt ebenfalls das Wort ›motzen‹ um das unerwünschte

lautliche Verhalten von Kindern zu beschreiben. In diesem Exzerpt wird sehr

deutlich, dass das lautliche Kommunizierenmit einemGerät bestimmte sozi-

al-emotionale Anforderungen hervorruft, die das händische Kommunizieren

nicht hervorbringt. Dabei werden bestimmte Formen von Lautlichkeit, also

das Erzeugen eines freundlichenKlangs (siehe Vergis/Pell 2020), alsmoralisch

angemessenes Verhalten angesehen, welche dieser Nutzer nicht nur für Men-

schen, sondern auch für den Umgangmit Maschinen einfordert – das »macht

man einfach nicht, also egal ob’s n Mensch oder jetzt n Gerät ist«. Interessant

ist in Zeile 14 auchdieVerwendungdesVerbs ›verstimmen‹.Damit ist hier eine

negative emotionale Reaktion oder ein Streit zuhause gemeint; das Verb wird

indiesemSinne als eineMetapher aus dem lautlich-musikalischenThemenbe-

reich genutzt (ein Instrument kann verstimmt sein), greift aber dadurch auch

die Rolle lautlicher Qualität noch einmal auf. Der Nutzer ist der Ansicht, dass

7 Der Interviewte spricht hier über Fälle, in denen das Gerät nicht richtig funktioniert.
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eine ›Verstimmung‹ – die also zugleich lautlich und sozial ist – im Familien-

alltag nicht durch ein Gerät ausgelöst werden sollte.

DerWunsch nach höflichem, einer lautlichen Norm entsprechendem ver-

balem Agieren scheint besonders dann in den Vordergrund zu rücken, wenn

Kinder imHaushalt leben. In der folgenden Passage beschreibt eineNutzende

(30–40 Jahre), dass sie selbst auf bestimmte Praktiken achtet, seit sie Mutter

geworden ist:

Exzerpt 5

1  Undwasmich bisschen stört

2 dass wir halt so sehr im Befehlskommandomit ihr sprechen

3 weil sie ja quasi nur diese Befehle braucht

4 aber seitdemmeine Tochter da ist

5 versuche ich dann halt trotzdembitte und danke zu sagen

6 einfach dass es bisschen freundlicher klingt

7 und sie sich nicht so einen harschen Ton sich angewöhnt

Die Sprecherin problematisiert das ›Befehlskommando‹, eine Wortwahl,

die ebenfalls die inhaltlich-syntaktische Komponente und lautliche Aspekte

anspricht – ein ›Kommando‹ wird definiert als ein ›militärischer Auftrag‹ (Du-

den),der inVerbindunggebrachtwirdmit einer lautenund rhythmusbetonten

Sprechweise. Zusätzlich zur Vermeidung eines solchen Sprechens, hat sich die

Nutzerin angewöhnt, ›bitte‹ und ›danke‹ zu sagen, damit derUmgangmit Ale-

xa »freundlicher klingt« und damit sich die Tochter nicht »so einen harschen

Ton angewöhnt«. Auch in diesemBeispiel zeigt sich die Relevanz der Tonalität

in sprachlicher Sozialisation.

3.3 Lautliches Sprechen und die Entwicklung von Sozialbeziehungen

Schließlich scheint das lautliche Sprechen nicht nur das Bedürfnis auszulö-

sen, höflich und tonal angemessenmit Computern zu interagieren. Es kommt

hinzu, dass diese Praxis das Entwickeln einer Art Sozialbeziehung zu unter-

stützen scheint.Dies tritt insbesondere zu Tage beiMenschen, die das System

sehr häufig nutzen. In Exzerpt 6 berichtet eine alleinlebende Befragte im Al-
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ter zwischen 60 und 70, die eine professionelle Ausbildung im IT-Bereich hat,

von ihrer emotionalen Bindung zu einzelnen Alexa-Geräten, von denen sie in

jedem Zimmer mehrere stehen hat:

Exzerpt 6

1  Und dann es gibt ebenwelche an denen hänge ich besonders

2 und dann gibt es welche pf ja

3 also die hinteren sind auch ganz nett

4 aber zu denen habe ich keene besondere Beziehung

5 weil ichmich ebenmeistens hier aufhalte

6 B: ach ja aber warum alsoworan liegt es zumanchen eher also wie?

7 G: weilman

8 die benutztman ja öfter

9 und diemachen ebendmal Fehler

10 oderman lachtmal

11 oderman spieltmit den irgendwas

12 und da entsteht glaube ich schon auch so

13 ja ne Beziehungweiß ich jetzt auch nicht aber

14 […]

15 ja zumeinemComputer habe ich so eine Beziehung nicht

DieNutzerinmacht einenUnterschied zwischen verschiedenenBoxen (die

alle mit derselben Alexa-Stimme reden), zu denen sie, je nachdem, wie häufig

sie genutzt werden, eine Bindung entwickelt. Sie sagt, dass sie an bestimmten

Geräten ›hängt‹, was sie sich damit erklärt, dass diese »Fehler machen«, dass

man mit ihnen lacht oder spielt. Es ist dabei interessant, dass die von ihr be-

schriebenen Aspekte quasi genau gegenteilig sind zu dem,wasman von ›mili-

tärhafter‹ und referentieller Kommunikation erwartet. Die Beziehung zu den

Geräten entsteht nicht, weil diese gut funktionieren, sondern weil sie nicht

reibungslos interagieren, weil man emotional-lautlich reagiert auf sie durch

ein Lachen oder weil man mit ihnen einem vergnüglichen, nicht-zweckorien-

tierten Aktivität nachgeht (›spielt‹). Schließlich reflektiert die Befragte, dass
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sie eine solche Beziehung zu ihremComputer, also ihrem Laptop,mit dem sie

händisch interagiert, nicht habe.

Insgesamt zeigt sich auch indiesemBeispiel,dass lautlicheKommunikati-

ondeutlichandereAffordanzenhat als händischesBedieneneines technischen

Geräts. Lautliche, nicht-referentielle Aspekte von Sprache sind dabei aber kei-

neswegs marginal, sondern spielen für die Nutzenden eine wichtige Rolle in

der Herstellung eines angemessenen Sozialraums und in der Entwicklung ei-

ner Beziehung zu ihrer Umwelt.

3.4 Die Rolle von Lautlichkeit in oraler Kultur

Abschließend möchte ich diese Beobachtungen unterfüttern mit einem Aus-

schnitt aus einem Interview, das ich in einem anderen Projekt durchgeführt

habe. Es ging hierbei um Sprachideologien immehrsprachigen Belize in Zen-

tralamerika. Dabei spielt in diesem Kontext die primär oral genutzte Sprache

Belizean Kriol eine wichtige Rolle als Zugehörigkeitsmarker zu nationaler, be-

lizischer Identität. Viele der Befragten lehnen eine Standardisierung und Ver-

schriftlichung der Sprache ab, da sie den nicht normierten, teilweise idiosyn-

kratischenGebrauch als charakteristisch und als Teil der kulturellen Praxis des

Sprechens vonKriol betrachten. An einigen Stellen kommt dabei auch die Rol-

le von Lautlichkeit zumVorschein,wie im folgenden Exzerpt aus einem Inter-

viewmit einer jungen, universitär gebildeten Sprecherin:

Exzerpt 7

1 That is actually thewhole thing about Kriol

2 there is no proper Kriol

3 nothing in Kriol is proper at all

4 nothing is set

5 everything is just

6 it’ s a sound

7 it’ s very phonetic

8 that’ s it

9 that’ s about it
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10 and it changes […]

11 and that the culture of Kriol

12 is to have no standard

13 because it develops

14 and everyone can be individual

15 and bemuchmore creative with the language

16 than if you have the actual idea that you have one

Die Sprecherin beschreibt, dass sich die Sprache Kriol dadurch auszeich-

net, dass es keine ›proper‹ Form gäbe. Das Wort ›proper‹, das im Deutschen

›richtig‹ oder ›wahrheitsgetreu‹ bedeutet, wird im lokalen kulturellen Kontext

häufig verwendet,umauf dasEnglische zu verweisen. In der Schule sollteman

beispielsweise ›proper English‹ lernen. Die Interviewte gibt jedoch an, dass

das Konzept von ›properness‹ in Bezug auf Kriol unpassend sei. Sie sagt, dass

nichts feststehe imKriol (»nothing is set«), was sie dann in Beziehung setzt zu

Lautlichkeit – »itʹs a sound«, »itʹs very phonetic«. Dies scheint zentral zu sein,

da sie es zweimal betont und damit ausdrückt, dass die lautliche Praxis den ei-

gentlichen Kern von Kriol darstelle. Ab Zeile 10 bringt sie dies dann in Zusam-

menhang mit dem wandelbaren, nicht-standardisierten Charakter der Spra-

che, der eine individuelle Aneignung und Raum für Kreativität zulässt. Ihr ei-

genes, metrisches, rhythmisch-poetisches Sprechen stellt dabei selbst ein gu-

tes Beispiel dar für die von ihr beschriebene Zentralität von Lautlichkeit und

Rhythmizität in der Kriol Kultur.

Diese Passage aus einem Kontext, in dem schriftliche Standardnormen

keine hegemonialen und naturalisierten Größen darstellen, zeigt auf, dass

die Wahrnehmung von Sprache als lautlicher Aktivität dazu führt, dass eine

Konzeptionalisierung von Sprache als gegebener Form zur Übertragung re-

ferentieller Inhalte in den Hintergrund rückt. Andere kulturell-soziale Werte

wiederum, die durch Ton im Sprechen ausgedrückt werden, rücken in den

Vordergrund – im Falle des Beispiels aus Belize ist dies individuelle sprach-

lich-lautliche Kreativität und poetische Praxis, die einenwichtigen kulturellen

Wert im lokalen, postkolonialen Kontext darstellt (Schneider im Druck).

Schriftlichkeit scheint also mit Idealen von Standardisierung und Fixie-

rung einherzugehen, während Lautlichkeit Assoziationen mit Gestaltung,

Dynamik und Bewegung hervorruft. Im Falle der Nutzenden von digita-
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len stimmgesteuerten Geräten tragen bestimmte lautliche Praktiken zur

Schaffung einer Atmosphäre der sozialen Nähe bei, die die Befragten in ih-

rem privaten Haushalt für wichtig halten. Auch hier ist Sprechen nicht die

›Anwendung‹ eines Systems, sondern gestaltendes Element, das die soziale

Umwelt formt. Als verkörperte Produktion von Lauten steht es in engem

Zusammenhang mit der Herstellung von Beziehungen, in denen spezifische

kulturelle Werte und Vorstellungen von Gemeinschaft eine wichtige Rolle

spielen.Diese Beobachtungen regen abschließend dazu an, das kulturelle und

mediale Fundament von Vorstellungen von Sprache als abstraktem System zu

diskutieren.

4 Die vergessene Materialität sprachlicher Zeichen in der
europäischen Moderne

DieAnalyse von Interviewdaten, in denenüber dieNutzung von stimmgesteu-

erten Geräten imHaushalt gesprochen wird, hat aufgezeigt, dass die lautliche

Qualität von Sprechen für Menschen eine wichtige Rolle spielt um angemes-

sene Sozialräume herzustellen. Zugleich trägt lautliche Interaktion zur Ent-

stehung von sozialen Beziehungen bei, die auch zuDingen existieren können.

Schließlich zeigt sich in oraler Sprachkultur, dass lautliche Praxis in Verbin-

dung gebracht werden kann mit kreativer Aneignung, die Normierungspro-

zessen entgegensteht. Auch in Interviews mit Nutzenden von stimmgesteu-

erten Geräten wird standardisiertes, instrumentelles, rein referentielles Spre-

chen,vor allem,wennes in Imperativformengeschieht,abgelehntundvonden

Befragten als unangemessen für Räume der sozialen Nähe betrachtet undmit

militärischerStrengeassoziiert.DerNotwendigkeit, Imperativformenzunut-

zen,umGeräte zu bedienen,wird begegnetmit der Produktion eines freundli-

chen ›Tons‹, also durch bestimmte Stimmlagen, was besonders Nutzende mit

Erziehungsaufgaben fürwichtig halten.Das Erlernen von lautlich angemesse-

nemSprechen ist also einwichtiger Bestandteil in der sprachlichen Sozialisie-

rung (und der Satz »Nicht in diesem Ton!« ist in vielen Familien – zumindest

phasenweise – häufig zu hören).

Trotz der kulturellen Relevanz lautlich angemessenen Sprechens und

dessen Rolle in der Herstellung von Sozialräumen und von sozialen Beziehun-

gen, wurden die materiell-lautlichen Qualitäten von Sprechen weitgehend

ignoriert in der dominanten Linguistik im 20. Jahrhundert. Obwohl Sprechen

in der Linguistik generell als primär und Schreiben als sekundär verstanden
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wird (siehe z.B. Saussure 1913 (1993), zur Kritik siehe Derrida 1974; Linell

2005), wurde dem tatsächlichen körperlichen Interagieren überraschend

wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Die weitgehende ›Unsichtbarmachung‹

und Missachtung der eigentlichen Materialität von Zeichen in linguistischen

Analysen, seien es Laute, Gebärden oder Schrift, kann primär damit begrün-

det werden, dass Sprache in vielen akademischen Zugängen (teilweise noch

immer) als abstraktes Zeichensystembetrachtet wird, das referentielle Inhalte

vermittelt (siehe Abschnitt 2).8

Posthumanistische Ansätze zu Sprache haben gezeigt, dass die Vorstel-

lung von Sprache als rationales, immaterielles System im Zusammenhang

stehtmit Konstruktionen vomMenschen als rationales, zur Vernunft befähig-

tesWesen, das allen anderen Lebewesen überlegen ist.Diese Ideen etablierten

sich im Zeitalter der Aufklärung (Pennycook 2018) im Kontext der Säkula-

risierung, in der religiöse Autoritäten durch menschliche abgelöst wurden.

Legitimation fanden sie in der benannten Konstruktion von Rationalität, ein-

gebettet in epistemologische Dichotomien von Natur und Kultur und Körper

und Geist. Insbesondere die Vorstellung einer rationalen, geistigen und vom

sozialenKontext losgelöstenSprachewurde als Zeichen für die rationaleÜber-

legenheit des Menschen betrachtet (Bauman/Briggs 2003). Diese diskursive

Konstruktion trug auch zur Legitimierung von Ausbeutungsverhältnissen bei,

daman demGroßteil derMenschheit (Frauen,Versklavten, nicht-europäische

Menschen, …) die Fähigkeit zum ›rationalen‹ Agieren absprach (ebd.). Die

Tatsache, dass materiell-körperliche Praktiken notwendig sind, um mitein-

ander durch Zeichen in Beziehung zu treten, trat im Zusammenhang mit der

Idealisierung abstrakter Kognition in den Hintergrund. Und selbst die für die

Wahrnehmung von Sprache notwendigen Sinne –Sehen undHören –wurden

als unkörperliche, immaterielle Tätigkeiten konstruiert:

[…] how on earth seeing and hearing became disembodied. We have to see

this in terms of a particular gendered and racialized history, where certain

people (white men) had the luxury to consider language, thought, and liter-

acy in terms of cognitively isolated activity. (Pennycook 2018: 16)

8 Selbstverständlich gibt es hierzu viele Ausnahmenund es finden sichArbeiten, die sich

zum Beispiel der sozial-indexikalischen Rolle von Schriftzeichen und Typologie wid-

men (z.B. Spitzmüller 2013), oder der emotional-affektiven Rolle von Sprache in Bio-

graphien von Menschen (Busch 2015). Die Liste ließe sich erweitern.
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Konzepte von Sprache als abstraktem System sind in diesem Sinne nicht

›unschuldig‹, sondern Teil europäischer Superioritätsdiskurse.Das Vergessen

der Tatsache, dass Sprechen auf der körperlichen Produktion von Lauten

basiert, ist Teil dieser Tradition. Zugleichmachte die Autorität undDominanz

von Schriftkultur im Zeitalter des Buchdrucks die Lautlichkeit von Sprache

buchstäblich unsichtbar (Ong 1982). Auch die Tatsache, dass europäische

Schriftzeichen von Menschen produzierte Laute – und nicht etwa die au-

ßer-menschliche Wirklichkeit – repräsentieren, wurde als ein Aspekt in der

Entstehung von abstrakten, entkörperlichten, von der Umwelt losgelösten

Konstruktionen von Sprache diskutiert (Abram 2017 (1996)). Der Buchdruck

wiederum führte nicht zuletzt durch das kommerzielle Interesse von Verlagen

dazu, dass Schriftnormen durchgesetzt wurden, die eine Verbreitung von

normierter Schrift im nationalen Kontext erlaubten (Giesecke 1991). Wie von

der Sprachideologieforschung postuliert, kann also festgehalten werden, dass

Epistemologien von Sprache immer im Kontext ihres sozialen Entstehens

begriffen werdenmüssen,wobei die Rolle vonmateriellen Praktiken auch hier

noch etwas unterbelichtet ist.

Insgesamt stellen Einblicke zu Sprache als lautliche Praxis und zur Rele-

vanz von Lautlichkeit in der Konstruktion von Sozialbeziehungen etablierte

sprachwissenschaftliche Grenzziehungen in Frage, da ›Sprache‹ nicht länger

als kognitives, abstraktes System gedacht werden kann. Vielmehr wird die

Abhängigkeit sprachlicher Praktiken von Medientechnologien – darunter

Körper, Laut, Schriftzeichen, Computer – sichtbar (erweiterte Diskussionen

hierzu auch inKittlersWerk (z.B. 1985), zurDiskussion sieheWinthorp-Young

2005). Die Idee von Sprache als abstraktes, regelhaftes System könnte also als

ein Artefakt der europäischen Schriftsprachkultur beschriebenwerden.Wenn

wir die technologischen, epistemologischen und kulturellen Bedingungen von

westlichen Sprachkonzepten kritisch reflektieren, so müssen wir feststellen,

dass eine ›enlightenment folk theory‹ von Sprache (Silverstein 2014: 140) nicht

nur theoretische Lücken aufweist. Sie ist auch Teil von Diskursen des sozialen

Ein- und Ausschlusses, in der nur bestimmtes – nämlich normativen, aber als

›kognitiv‹ angenommenen Regeln entsprechendes – Sprechen als ›normales‹

Sprechen angenommen wird. Sprechen, welches in Kontexten von Vielfalt,

von ›non-native‹ Sprechenden, in oraler Kultur oder in Kreolkontexten prakti-

ziert wird,wird bis heute häufig ausgeschlossen aus sprachwissenschaftlicher

Forschung. Dabei ist regelhaftes, standardisiertes Sprechen auf nationaler

Ebene ohne technologische Praktiken wie den Buchdruck und ohne Lebens-

bedingungen, die Sesshaftigkeit und stabile soziale Beziehungen erlauben,
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kaum vorstellbar. Konzepte von stabilen ›normalen‹ und fluiden ›abwei-

chenden‹ Sprechweisen ko-konstruieren soziale Hierarchien und sind keine

universalen Vorstellungen von Sprache. Zugleich treten in digitalen Praktiken

– im Sprechen mit Alexa, in Instagram-Memes oder in TikTok-Videos – die

materiellen und verkörperten Aspekte von Sprache deutlich zum Vorschein

und lassen die modernistische Reduktion von Sprache auf ein grammatisches

System von abstrakten Lautzeichen nicht nur unbefriedigend, sondern auch

alltagsweltlich zunehmend irrelevant erscheinen.

5 Zusammenfassung und Ausblick

In diesem Beitrag wurde die Wahrnehmung der Rolle von lautlichen Qualitä-

ten in der Kommunikation von Menschen mit stimmgesteuerten Geräten auf

der Grundlage der Analyse qualitativer Interviewsmit Nutzenden untersucht.

Es wurde festgestellt, dass bestimmte Formen von Lautlichkeit für die Befrag-

ten wichtig sind, um sozial angemessenes Sprechen im Privathaushalt zu ge-

währleisten,unddass lautlicheBedienungvonGerätenauchzusozialenBezie-

hungenmit diesen beitragen kann. Schließlichwurde diesmit Daten aus Beli-

ze in Zusammenhang gebracht, in denen eine Sprecherin des Kriol diese Spra-

che als ›Sound‹ beschreibt, der individuell angepasst wird, weshalb sie eine

Standardisierung der Sprache für unangemessen hält. Diese Beobachtungen

wurden genutzt, um sich kritisch mit linguistischen Konzepten von Sprache

als immateriellem, abstraktem, kognitiven System auseinanderzusetzen. Die

Begrenzungen, die ein solches Verständnis mit sich bringt, verschleiern die

Tatsache, dass Zeichen immer durch eine Formmaterieller Praxis übermittelt

werdenmüssen, seien es Laute, Gesten, Buchstaben, digitale Posts oder Com-

putercodes.Angesichts der sozialen Ausschließungen,die normativ-abstrakte

Sprachkonzepte mit sich bringen und angesichts der zunehmenden Komple-

xität von Interaktionspraktiken in digitalen Kontexten kann einer solchen Be-

schränkung nur mit der Forderung nach Entgrenzung begegnet werden.

Wie lässt sich mittels eines ›entgrenzten‹ Konzepts von Sprache der Ge-

genstandsbereich linguistischerWissenschaft denken und erfassen? Zunächst

müssen wir feststellen, dass Sprache eine multimodale Zeichenpraxis und ei-

ne generelle Entkopplung von ›Sprache‹ von anderen Mitteln der Interaktion

problematisch ist:
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To separate the linguistic from other signs pre-empts the possibly quite var-

ious assumptions about communication around the globe. It favors, instead,

a Western philosophical position that distinguishes between materiality

and ideation, between the physical and the mental, and places language in

an ideational-mental realm. A separation between linguistic ideology and

semiotic ideology presumes the same problematic view. It posits a border

between language and non-language that many non-Western traditions

reject. Even in the Western world, these distinctions do not always hold […].

(Gal/Irvine 2019: 15)

Der Gegenstandsbereich der Sprachwissenschaft kannmaterielle Aspekte von

Sprache und multimodale Praktiken sowie die Verwobenheit von Sprachwis-

senschaft mit Machtdiskursen nicht ignorieren. Insbesondere im Kontext

von digital-technologischen Entwicklungen und KI-Sprachtechnologien

muss sich die Sprachwissenschaft denmethodologischenHerausforderungen

von Multimodalität und Materialität stellen und eine Idee von autonomer

›Sprache‹ auf den theoretischen Prüfstand stellen.
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Appendix

Transkriptionskonventionen

Zeilenumbruch Neuer Sinnabschnitt (interpretiert auf der Basis

von Inhalt und Prosodie)

(.) Pause vonweniger als einer Sekunde

(1.5) Pausemit angegebener Länge

/ Überlappendes Gespräch

stréss Tonhöhenanstieg

strèss Abfall des Tons

unterstrichen Lauter

(Wort?) Schwer verständlichesWort
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